
SckwmsivaldWackt
Verlag ! Echwarzwald. Wacht D.m.b.H. Ealw . Rotationtdruck r

v . OellchiLger' sch« « uchdruckerei, Calw. Hauptschristleiterr
griedrich Han» Scheele . Nnzeigenleiter: Alfred Lchasheitle
Sämtliche in Ealw . D. A. IX. N : AM . StlchLftSstrll, : Alte»

Postamt . Fernsprecher NI ; Schluß der Anzeigenannahme : 7.M '

Uhr vormittag ». Al» Anzeigentarif gilt zur Zeit Prei «Iiste 3.
Calwerlaablatt

vezuglprei » : Turch Träger mvnatlich 1.SÜ RM . einschließ¬
lich 20 Psg . LrLgerlohn . « et Postbezug I .8S RM . einschließlich

»» Psg. Postgebühren . — « nzeigenprei « : Di« kl- inspaltic.e
nun -Zeile 7Psg ., rextteilzeil «1»Psg . « ei Wiederholung Nachlaß,

«rsüllungtort für beide Delle Calw . Für richtig« Wiedergabe
von durch Fernspruch ausgenommen« Anzeigen keine iöewiihr.

Nationalsozialistische rageezeitung Amtliche Seitmig ckern. s . v. A. p.

Alleiniges Amtsblatt für alle Stabt - unb Gemeinde-Behörden des Kreises Ealw

Nr. 284 Lalw , Donnerstag . 8. Oktober 1SS6 3. Jahrgang

Eröffnung des WHW . 1S3Sk37 durch den Führer
Ein gewaltiger Aufruf an Herz und Gewissen eines jeden Volksgenossen

Berlin , 7. Oktober.
Dem mitreißenden, von gläubigem Optimis¬

mus und sittlicher Größe getragenen Appell,
mit dem der Führer das ganze deutsche Volk
Wn vierten Male zu dem gewaltigen sozialen
Werk der Winterhilfe aufrief, lag der Gedanke
des freudigen und opferbereiten Sozialismus
der Lat zugrunde.

Ihm stellte der Führer den schrankenlosen
Materialismus boischew.stischer Prägung
gegenüber, der den verblendeteil Massen ein
Paradies verspricht, aber eine Hölle bereitet.
Hier Klarheit, Glauben, Heroismus und Hin
gäbe eines geeinten Volkes— dort Unvernunft,
Unglaube, Unwahrhaftigkeit, Feigheit und
bürgerlicher Egoismus einer parasitären
Clique, die eine in Ktässenhaß zerrissene Masse
politisch beherrscht. Der Führer bezeichnet in
überzeugenden Ausführungen als den Keim
dieser unseligen Entwicklung das Machwerk des
Versailler Vertrages , mit der ein unsinniger
Krieg ein unsinniges Ende fand.

Verlogene Demokratie
Ein Ende, das nichts anderes als die Fort,

setzung des Krieges mit anderen Mitteln unb
der Anfang jener vollkommenen Zerrüttung
war. die der wirtschaftliche Wahnsinn, die
Unvernunft, die Unlogik und die politische
Unzulänglichkeit dieses „Friedensvertrages"
zur Folge haben mußte. Handlangerdienste
habe dabei jene verlogene Demo-
krätie  geleistet, die heute noch glaube, dem
arbeitsamen, friedliebenden deutschen Volk
den moralischen Kredit verweigern, jede
seiner Maßnahmen kritisieren, jeden seiner
Erfolge leugnen zu müssen, aber blind sei
gegenüber den grauenhaften Vorgängen in
Spanien , jene sogenannte Demo-
kratie.  die davon phasele, daß sie das
deutsche Volk von seinen „Diktatoren" be¬
freien müsse, während sie sich selbst zu Ver.
teidigern von Mördern , Brandstiftern , Anar¬
chisten und Folterknechten mache, j e n e v e r»
logene Demokratie,  die überall die
Vorstufe des Bolschewismus sei und deren
.Segnungen " wir so sehr am eigenen Leibe
verspüren mußten. Mit beißendem Sarkas¬
mus sprach der Führer von unserem gottselig
schlafenden Bürgertum , das auch durch die
roten Flammenzeichen nicht aufgerüttelt
wurde, selbst in einer Zeit, als der National,
sozialismus sich mir eine einzige bange Frage
vorlegte.- ob er nicht doch schon zu spät käme?

„Da es in Deutschland anders wurde," so
rief der Führer unter stürmendem Beifall
ans, „das ist wirklich nicht den Philosophen zu
verdanken, nicht unseren Geschick ) ts.
Professoren , « berauch nichtunse-
ren bürgerlichen Politikern und
am wenig st en unserer Wirtschaft,
sondern ausschließlich ''cm Siege
der nationalsozialistischen Be-
w c g n n g!

..KAMM
iMmeln und geben"

»e Reichs st raßens amm lung am
17 . und 18 . Oktober

Berlin,  7 . Oktober.
Am 17 . und 1 8. Oktober  wird im ge¬

samten deutschen Reichsgebiet die e r st e
Reichs st raßensammlung für das
Winterhilfswerk  des Deutschen Vol¬
kes 1936/37 durchgeführt. Diese erste Sam¬
melaktion ist der Deutschen Arbeitsfront über¬
tragen worden und steht unter dem Motto:
„Schaffende sammeln und geben ".
Als Abzeichen Werden Weberei- Erzeugnisie
ausgegeben, und zwar sind das — um die
Aufmerksamkeitauf die Bedeutung unterer
Grenzland-Gaue zu lenken— die zwölf Wap¬
pen der Gaue Baden, Schlesien, Schleswig-
Holstein, Ostpreußen. Rheinprovinz, Saar¬
land, Westfalen, Pommern, Bayern, Danzig,
Sachsen und Grenzmark.

In zu Herzen gehenden Worten Uetz der
Führer noch einmal das Wunder der deutschen
Volkwerdung vor den Zuhörern erstehen, das
niemals hätte Wirklichkeit werden können, wenn
nicht die Partei , das kleine Häuflein von sieben
Mann, vom ersten Tage an die unerhört sichere
felsenfeste Ueberzeugung besessen hätte, daß ihr
einmal Deutschland gehören werde. Welches
Maß an Aufopferung, an Heroismus und an
Willenskraft dazu notwendig gewesen sei, das
hätten nur wenige ermessen können, die bür¬
gerlichen Kritiker damals so wenig wie heute
die um uns liegende Welt. „Dieser Kritik
gegenüber muß ich auch heute sagen: Ihr habt

nie begriffen, worin dos Wunder dieser Bewe- .
gnng liegt. Es ist ein neuer deutscher Mensch
geschaffen worden. Und dieser neue deutscbe
Mensch hat unerhörte Opfer auf sich genom¬
men "

Bürger und SA -Mann
Mit besonderer Wärme schilderte der

Führer die Unsumme von Opfer und das

Berlin , 7. Oktober.
Zur Eröffnung des Winterhilfswerks hat

der Reichsbund der Deutschen Beamten, die
Einheitsorganisation der deutschen Beamten¬
schaft, einen Betrag von 200 000
Reichsmark zur Verfügung ge¬
stellt.  Außerdem sind, wie schon gemeldet,
von den weiblichen Mitgliedern
des RBD. dem Winterhilfswerk 4 0 000
Kleidungsstücke  im Gesamtwert von
90 000 RM. aus freiwilligen Spenden gestif¬
tet worden.

Der Rcichsbeamtenführer Hermann Neef
richtet gleichzeitig an die deutsche Beamten¬
schaft den Appell, als „echte politische Solda¬
ten des Führers " zum vollen Sieg in diesem
Kampf gegen Elend, und Not beizutragcn.
In seinem Aufruf heißt es:

„Für jeden deutschen Beamten ist es höch¬
stes Pflichtgebot, durch persönlichen Einsatz
bei der Durchführung und fühlbares Opfer
an diesem gewaltigen sozialistischen Hilss-
werk teilzunehmen. Nur so wird er dartun.
daß ihm der Nationalsozialismus kein
bloßes Lippenbekenntnis,  sondern
das Erlebnis der durch Adolf
Hitler geschaffenen Volksge¬
meinschaft  i st."

Der Reichsbeamtenführer gibt schließlich
der Ueberzeugung Ausdruck, daß die deutschen
Beamten, denen durch des Führers Tat daS
stolze Glück des Dienstes an einer geeinigten,
freien und starken Nation zuteil geworden
sei, sich mit allen Kräften in den Dienst des
WinterhilfSwerkeSstellen werden.

Riesenausmaß von Idealismus der ersten
Kämpfer der Bewegung.

„Da war der kleine SA .-Mann ; eines
Tages stellte er sich dieser jungen Bewegung
zur Verfügung. Was kann sie ihm bieten,
was kann sie ihm bezahlen. Gar nichts!
Was muß er ihr geben? Alles,  wenn not¬
wendig sogar das Leben!  Mein lieber
Bürger ! Tu weißt gar nichr, wieviel das ist.
Du beklagst dich oft, wenn dich jemand an¬
spricht: ,Geben Sie mir einen Groschen!'
Die Parteigenossen damals aber sind ange¬
sprochen worden: ,Gib das Leben! Deutsch¬
land fordert es von dir! Du darfst nickt

wanken! Du mußt mutig und tapfer sein!
Tu wirst ganz allein marschieren müssen,
vor dir nur deine Fahne und im Glauben
an sie und an Deutschland, das durch diese
Bewegung wieder auferstehen wird!'"

„Was mußten diese politischen Kämpfer.
Arbeiter, Handwerker, Studenten damals
alles einsehen, ihre Existenz und damit das
Brot für ihre Familie , ihre Frau , ihre Kin-

10» WÜ-RM .-Spende
des Zenkralverlages der NSDAP

Der „Völkische Beobachter" meldet: Reichs-
leiter Amann  hat namens des Zentral¬
parteiverlages der NSDAP , zum Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes t936/37 wie
in den vergangenen drei Jahren auch dies¬
mal wieder 100 000 Reichsmark  zur Ver¬
fügung gestellt.
Brotspende des Bäckerhandwerks

Die Bäcker sind in diesem Jahre der
erste der Handwerkszweige, die große Sonder¬
spenden für das Winterhilsswerk durchführen.
Das Bäckerhandwerkspendet alS Auftakt für
das Winterhilsswerk 1936/37 eine Mil¬
lion Kilogramm Brot.  Ter Reichs¬
beauftragte für das Winterhilfswerk. Hilgen-
feldt, hat dem Reichsstand des Deutschen
Handwerks für diese Brotspende seinen Dank
ausgesprochen.

btarkeBeachtWgdesWSNinEilglM
London, 7. Oktober.

Die Eröffnung des deutschen Winterhilis-
werkes und die Rede des Führers finden in
der englischen Morgenpresse allgemein starke
Beachtung. Unter Hinweis auf die bisherigen
Leistlingen des Winterhilsswerkes werdend:e
in Diesem Jahr vorgesehenen Maßnahm.n
geschildert. Tie „Morning Post" bring! über
den eigentlichen Nahmbenbericht hinaus ei»«'
Schilderung, wie die Winterhilsssammlungen
in diesem Jahre durchgekührt werden und
welche Vorbereitungen getroffen worden sind.

1SL17 SWililW lkkblkW
Die Leistung der deutschen Schiffe

in spanischen Gewässern
Berlin . 7. Oktober.

Das Oberkomm andoderKrtegs-
marine  teilt mit: Die zur Ablösung nach
Spanien befohlenen Seestreitkräfte: die Pan¬
zerschiffe„Deutschland" mit dem Befehls¬
haber der Panzerschisse. Konteradmiral Carl,
und „Admiral Scheer". Kreuzer ..Köln" und
die zweite Torpedobootsflottille mit „See¬
adler". „.Albatros ". „Lux" und Leopard ",
sind in den spanischen Gewässern eingetrof-
ben bzm. befinden sich aus dem Marsch dort¬
hin. Nach erfolgter Ablösung werden Kreu¬
zer „Köln" an der Nordküste und die übri¬
gen Schiffe an der Süd - und Ostküste di«
Schutzaufgaben übernehmen. Ter Kreuzer
„Nürnberg " mit dem Befehlshaber der Auf-
klärungsstreitkräste, Konteradmiral Boehm-
Leipzig. Panzerschiss „Admiral Gras Spee"
und die Torpedoboote „Jaguar ". „Panther ".
„Wolf" und „Möve" kehren nach erfolgter
Uebergabe in die Heimathäfen zurück. Nach
einer Ueberficht des Befehlshabers der Auf¬
klärungsstreitkräfte sind in der Zeit vom
12. September bis 4. Oktober durch deutsche
Kriegsschiffe und Dampfer weitere 22S
Deutscheund 11 18Ausländer ab¬
transportiert  worden . Damit sind
seit dem Ausbruch der spanischen Unruhen
5539 Deutsche und 9778 Angehörige anderer
Staaten , insgesamt also 15 317 Flüchtlinge
geborgen worden.

ver! Wissen «- ie, was bas hieß? Las mar
Hunger und Jammer und Arbeitslosigkeit.
Hunger für die Familie, eine trostlose Zu¬
kunft. Und alles bloß, weil der Mann an
Deutschland glaubte und an die Bewegung,
die Deutschland einst wieder retten sollte.
Das war dasWunder , daß sich
diese Menschen gefunden haben.
Das war das Wunder, daß zu diesen ersten
sieben weitere sieben stießen und endlich 20
und 50 und 100 und 1000 und 10000 und
100 000, und daß sie nicht müde ge¬
worden sind,  immer wieder ihren Idea¬
lismus vor sich herzutragen und ihm zu ge¬
horchen."

Wir haben den Krieg zweimal gekämpft
Der Führer wies auf die Vlutopser der

Bewegung hin: 400 Ermordete und 42 000
Verletzte! „Vergessen Sie nicht", rief er unter
tosendem Beifall aus . „wir haben alle den
Krieg erst draußen mitgemacht und dann den
Krieg in der Heimat wieder begonnen. W i r
haben diesen Krieg zweimal ge-
kämpft , nur den zweiten oft viel
schwererI  Das gilt für Tausende und
aber Tausende unserer Kämpfer. Sie haben
wohl Angst gehabt, Abend sür Abend durch
diese bolschewistischen Horden zu gehen und
bedroht zu werden, aber sie haben die Angst
überwunden und sind trotzdem  ge¬
treu ihrer Pflicht als nationalsozialistische
Kämpfer für die Bewegung eingetreten! Und
mit ihnen haben wir dann die Machl er¬
obert!" (Stürmische Zustimmung.)

Unter minutenlangen Beifallsstürmen rief
der Führer aus : „Nicht durch Bajo¬
nett  e haben wir das Volk bezwungen, son-
dern durch grenzenlosen Idealis¬
mus  haben wir das deutsche Volk errungen
und hinter unsere Fahnen geführt!

Heute kann Moskau seine lächerlichen
Phrasen , die ganze bolschewistische Jnden-
meute ihre alten , abgedroschenen Lügen nach
Deutschland hereinschicken— sie werden unser
Volk nicht mehr betören!"

Gegen die patriotischen Heuchler
Ter Führer sprach von seinem tiefen Glau¬

ben an das deutsche Volk vom neuen deut¬
schen Menschen, den zu einem lebendigen
inneren Bekenntnis zu erziehen unsere Auf¬
gabe ist. „Ich habe nichts mehr  gehaßt " —
erklärte er — „als die sogenannten Lippen¬
bekenntnisse jener „treudeutschcn Bürger ",
die hinter festvcrschlossenen Türen mit Horch-
posten auf der Straße ihr donnerndes , brau-
sendes Hurra auf den obersten Kriegs- und
Friedcnsherrn ausbrachten (Heiterkeit), aber
als die. Stunde kam und sie sich vor ihn hat»
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rrn ireuen manen , da waren sie nich ^ aussmo-
bar.

Jene „Patrioten ' , die mit dröhnender
Stimme hinausschmetterten , daß sie nichts
fürchteten in dieser Welt außer Gott , die
aber dann vor jeder kommunistischen Demon¬
stration sich seige in ihre Schlupfwinkel
zurückzogen . (Tosender Beifall .) Jene Ver¬
einspatrioten , die uns immer belehrten , „ daß
wir sein müßten ein einig Volk von Brüdern,
in keiner Not sich trennen und Gefahr ' , die
aber draußen schon in der Straßenbahn,
wenn zufälligerweise ein „Prolet ' ihnen
etwas zu nahe kam , wegrückten , um nur ja
in keine Berührung mit ihm zu kommen
''erneuter tosender Beifall ) , oh , wie habe ich
sie damals gehaßtundverachtet,  diese
HeuchlerundLügner  und sozialistischen
Phrasendrescher , die immer von Nationalis¬
mus redeten , Heroismus predigten und
keine Spur davon in ihrem Herzen empfan¬
den . Und genausohaßte  ich die andere
Seite , die von Sozialismus  redete und
nichts konnte , als die breite Masse in
das Elend  führen . Sie predigten den
Himmel auf Erden und brachten eine Hölle.
Sie sind dieselben Lügner auf sozialistischem
Gebiet gewesen , wie es die anderen aus ihrem
nationalen waren . Aus diesen beiden Lagern
aber hoben wir die wirklich Anständigen ge-
Wonnen zu einem Sozialismus und
NationalismusderTat,  haben beide
zu jener Einheit verschmolzen , mit der wir
nun das neue Deutschland ausbauen .'

Der Führer legte dann im einzelnen dar.
Die aus dem Geist dieser Gemeinschaft die
r i n z i g a r t i g e n sozialen Groß-
taten des nationalsozialistischen
Deutschland  erwachsen sind , und welches
8lück es für uns alle bedeutet , daran Mit¬
arbeiten zu dürfen : „ Es ist wirklich etwas
Wunderbares , hineinzugehen in das Volk,
alle seine Vorurteile allmählich zu überwin-
den . um dann zu Helsen und immer wieder
zu helfen.

Dann stellt sich Plötzlich das anständige Men¬
schenkind heraus , das anständige Herz , der an¬
ständige Charakter , und man wird dann selbst
innerlich reich  bei einem solchen Reich¬
tum unseres Volkes . Dieses Glück , zu helfen,
das den am meisten belohnt , der sich zu diesem
Sozialismus der Tat bekennt , muß uns auch
am Beginn dieses neuen Winters erfüllen.
,Zeder soll denken , es gibt noch einen,
d e r är m e r i st als ich, und dem will ich hel¬
fen ." (Stürmische Beifallskundgebungen .)
Mit feinem Spott und unter nicht endenwol¬
lendem Beifall glossierte der Führer überaus
treffend diejenigen , die immer und überall von
dem Klappern der Sammelbüchsen Peinlich be¬
rührt sind , die am Eintopfsonntag nicht auf
ihre drei bis vier Gänge verzichten zu können
glauben , und die nie um eine Ausrede ver¬
legen sind , wenn sie für die Aermsten der
Armen ein kleines Opfer bringen sollen . Ihnen
rief der Führer unter stürmischem Jubel zu:

„Vielleicht lebst du heute noch , weil wir
km Jahr 1933 gesiegt haben ! Wir haben
aber nur gesiegt , weil wir ganz andere
Opfer gebracht  haben als du !"

Warnend wies der Führer hin auf ein
anderes Land , in dem Brand . Mord und
Plünderung ein Schreckensregiment führen:
„Glauben Sie . es wäre billiger gewesen , auch
in diesem . Land zur richtigen Zeit eine wahre
Volksgemeinschaft aufzurichten und Opfer zu
bringen , statt die fürchterlichen Opfer von
heute auf sich zu nehmen ? Gebe Gott unserem
Volke stets die Einsicht , daß es die Opser der
Volksgemeinschaft im Frieden bringe , die ihm
lonit eines Tages tausendfach im

inneren Bürgerkrieg auferlegt
würden !'

Opfer ist Ruhm
Der Führer schloß seine große , mit tiefster

Bewegung aufgenommene Rede : „ So appel¬
liere ich an Sie alle und bitte Sie : Schlie¬
ßen Sie sich nicht aus von dieser großen Ge¬
meinschaftsleistung , die es uns ermöglicht,
vor die Augen unseres Volkes zu treten und
zu sagen : Wir lebten den Nationalsozialis¬
mus nicht als eine theoretische Phrase , son¬
dern als eine Wirklichkeit ! Daß es ein Opfer
ist. das ist erst der Ruhmestitel  für
deine Gabe ! Wenn du dieses Opfer bringst,
dann kannst du noch erhabeneren Hauptes
durch deine Volksgemeinschaft gehen!

Es ist Pflicht und Aufgabe jedes einzelnen
Deutschen in Stadt und Land , zu helfen!
Was uns allen das Leben wirklich lebenswert
in dieser Welt erscheinen läßt , das ist unser
eigenes Volk , unser Deutschland ! In diesem
Volk — da stehen wir ! MitdiesemVolk
leben wir ! Mit diesem Volk sind
wir verbunden auf Gedeih und
Verderb!

Dieses Volk zu erhalten ist unsere heiligste
und höchste Ausgabe . Kein Opfer ist dafür zu
groß ! Und wenn es uns gelungen ist. in die¬
sen ! 8 Jahren Deutschland wieder anfzurich-
ten . dann — glaube ich — wird es uns auch
gelingen , dieses Deutschland für die Zukunft
zu erhalten!

Unser Glaube an Deutschland ist uner¬
schütterlich und unser Wille unbändig . Wo
Wille und Glaube sich so inbrünstig Ver¬
einen , kann auch der Himmel seine Zustim¬
mung nicht versagen . So beginnen wir das
neue Winterhilfswerk . Die ganze Nation
wird wieder geschlossen  zusammcnstehen!
Die nationalsozialistische Bewegung und
Partei , sie werden vorausmarschicren!

Ich erwarte von jedem Deutschen,
der Anstand und Charakter hat,
daß er sich dieser Kolonne an-
schließt!

(Ter unbeschreibliche Jubel , mit dem die
Masten in steigender Spannung den letzten
Worten des Führers gefolgt waren , steigerte
sich zu einem gewaltigen Orkan , der ein ein¬
ziges Gelöbnis war : Tie Worte des Führers
in die Tat umzusetzen !)

Einheitliche deutsche Sicherheitspolizei
Berlin , 7. Oktober.

Nachdem der Führer durch Erlaß vom
17. Juni 1936 den Reichsführer SS . Heinrich
Himmler zum Chef der deutschen Polizei er-
nannt hatte , wurde , wie bekannt , die deutsche
Polizei fachlich in zwei große Säulen geglie¬
dert : die Ordnungspolizei und die
Sicherheitspolizei.

Die deutsche Sicherheitspolizei umfaßt die
Geheime Staatspolizei und Kriminalpolizei.
Für beide Zweige der Sicherheitspolizei sind
nunmehr die ersten auf sachliche Zusammen¬
fassung und organisatorische Vereinheit¬
lichung zielenden Vorbereitungsarbeiten zum
Abschluß gelangt.

Nach den soeben auf Vorschlag des Neichs-
führers SS . und Chefs der deutschen Polizei
ergangenen Erlassen des Reichs - und Preu¬
ßischen Ministers des Innern werden künftig
die Behörden der Sicherheitspolizei im gan¬
zen Reich die gleichen Bezeichnun¬
gen führen.  Alle Politisch - Polizeilichen Be¬
hörden — auch in den außerpreußischen Län¬
dern — führen die Bezeichnung Geheime
Staatspolizei  und sind aufgegliedert
in Staatspolizeistellen mit je einer Staats¬
polizeileitstelle für jedes Land und für jede
preußische Provinz . Ebenso führen alle Be¬
hörden der Kriminalpolizei in allen Ländern
die Bezeichnung Kriminalpylizeistclle , für die
in kriminalgeographisch zusammenhängenden
Bereichen Kruninalpolizeileitstcllen als sach¬
liche Aufsichtsbehörden und Sammelstellen
eingerichtet sind.

Die leitende Zentralbehörde der Geheimen
Staatspolizei ist das Geheime Staatspolizeiamt
in Berlin,
dem nunmehr auch die Wahrnehmung der
Aufgaben des politischen Polizeikommandeurs
der Länder übertragen ist. In entsprechender

Weise ist das preußische 2 a n ü e sk r i m l-
nalpolizeiamt mit der fachlichen
Leitung der Kriminalpolizei
aller deutschen Länder beauf¬
tragt worden.  Zur Pflege einer ver¬
ständnisvollen Zusammenarbeit der Sicher¬
heitspolizei mit den Zentralstellen der allge¬
meinen und inneren Verwaltung der Provin¬
zen und der Länder , sowie mit den Gauleitern
der NSDAP , und den Dienststellen der Wehr¬
macht werden in den preußischen Provinzen
und in den größeren Ländern Jnspek-
reure der Sicherheitspolizei  ein¬
gesetzt, die zugleich für ihren Bereich die Durch¬
führung der Erlasse des Chefs der Sicherheits¬
polizei zu überwachen und für die organisato¬
rische Angleichung der Behörden der Sicher¬
heitspolizei besorgt zu sein haben.

Ein weiterer Schritt zur Vereinheitlichung
ist die bereits erfolgte Einführung glei-
cherAusweiseund gleicherErken-
nungsmarkeneinerseits  der Gehei¬
men Staatspolizei und andererseits der Kri¬
minalpolizei im ganzen Reichsgebiet.

Weiterhin sind die örtlichen Zustän-
d i g k e i ts  s ch r a n k e n für die Beamten der
Sicherheitspolizei beseitigt worden,  so
daß die Beamten der Geheimen Staatspolizei
und der Kriminalpolizei im Rahmen ihrer
Aufträge im ganzen Reichsgebiet
tätigwerden können.

Durch diese Maßnahme ist , ohne daß an der
verwaltungsmäßigen Zuständigkeit der Länder
und an dem Verhältnis der Behörden der
Sicherheitspolizei zu den Behörden der allge¬
meinen und inneren Verwaltung etwas ge-
ändert worden ist, in der arbeits - und
lcistungsmäßigen Auswirkung der Grund ge¬
legt für eine einheitliche und straff geführte
deutsche Sicherheitspolizei.

Va8 Weue8le in Kür ^e
Zwischen dem Neichsleiter der DAF ., Pg.

Dr . Ley , und dem Stabschef der SA ., Victor
Lutze , ist eine Vereinbarung über die Zusam¬
menarbeit zwischen SA . und Werkscharen ge¬
troffen worden.

Am 8. « . 7. Oktober tagte der Verwaltnngs»

rat der Deutschen Reichsbahn in Berlin . Das
Bild der ständig wachsenden Verkehrsleistun¬
gen spiegelt sich in den Finanzen wider . Der
Mehrverkehr hat an den Betrieb verstärkte
Anforderungen gestellt « . z« einer Erhöhung
der Ausgaben für die Betriebsführung ge¬
führt . Demgegenüber sind auch die Einnah¬
men stetig gestiegen.

Am Mittwoch traf in Berlin unter der Füh-

E«nEngländer
erlebte das nene SentW»nt

London . 7. Oktober.

Der „ Daily Telegraph ' veröffentlicht die
Zuschrift eines Engländers namens N.
Willway.  der kürzlich eine längere
Teutschlandreise unternommen hat . In die-
ser Zuschrift unterstreicht der Verfasser , daß
ihm vor seiner Abreise versichert worden sei.
in Deutschland herrsche Lebensmittelknapp,
heit und folge das Volk nur gezwungen Hit-
ler auf seinem Wege . Ueberall aber , wohin
er gekommen sei, seien Lebensmittel in Hülle
und Fülle vorhanden gewesen . Auch Obst
habe er in jeder gewünschtne Menge zu bil-
ligen Preisen kaufen können . Willway führt
dann weiter aus . er habe nirgends etwas
von Zwang gesehen . Tie Bewunderung des
Führers sei ganz selbstverständlich . „Hitler
ist Deutschland — sehen Sie , was er für uns
getan hat ." Das sei die Stimme des ganzen
deutschen Volkes.

Der Verfasser des Briefes hat Deutschland
vier Jahre vorher gesehen . Zum Unter¬
schied von damals habe er kein«
Jungen und Mädels beschäfti¬
gungslos an den Straßenecken
her um stehen sehen.  In Deutschland
gebe es überhaupt keine blasse Jugend mit
zitternden Händen mehr . Ter Brief schließt
mit dem Hinweis , daß -besonders der Englän¬
der überall in Deutschland freundschaftlicher
Gefühlen begegnet.

rung des Bürgermeisters von Kaitvwitz eine
Abordnung polnischer Frontkämpfer ein.

In Washington führte Dr . Eckener mit dem
stellv . Handelsminister Johnson wegen der
regelmäßigen Durchführung der Tranöatlau-
tikslttge mit deutschen Zeppelinen im nächsten
Jahr ausgedehnte Verhandlungen , in denen
auch die Anlage eines ständigen Lnftschisf-
hasens erörtert wurde.

Wie ans Asuncion gemeldet wird , hat die
Negierung von Paraguay am Mittwoch ei»
Gesetz erlaffen , durch das der Kommunismus
als außerhalb des Gesetzes stehend erklärt
wird . Jede Art kommunistischer Betätigung
wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahre » bestraft.

Der spanische Sender Cordoba teilt mit , daß
sich die nationalistischen Truppen nur noch
18 Kilometer von Aranjuez entfernt befin¬
de » und daß die Eroberung dieses letzten Hin-
berniffes vor der Hauptstadt bereits für die
nächsten Tage zu erwarten sei.

In Manila entkamen Hunderte von Aus¬
sätzigen aus dem St .-Lazarus -Hospital , nach¬
dem sie ihre Wärter überwältigt und di«
Mauer des Hospitals überstiegen hatte « .

prüsrn Sir o»e Zulatra
auf einwandfreie Be»
Ichaffenheit, messen »- er
wiegen Sie die vocgelchrie-
benen Mengen genau ai»
und stellen Sie alles de»
Reihenfolge nach hin. Be¬

reiten Sie denTeig ge¬
nau nach dem Rezept
und backen Sie mir

Dr. Getker 's Backpulver „Vackin"-
tann wird das Gebäck tadellos gelingen.

Die Äeöe
-eies ^L ^e-t Lkawsls
Lin lloman von llrnzt Orau

AN

Das Gelächter rings um ihn erinnerte
den Clown an die von tosendem Lachen um-
brandele Manege , an längst vergangene
Abende , wo er von Beifall beseligt an seinen
schmutzigen Schminktisch zurückgekehrt war.
um von märchenhaften Erfolgen zu träumen.
In seiner letzigen Stimmung wäre er am
liebsten aus den Tisch gesprungen , fetzt hätte
er spielen mögen . ,etzt. hier , vor diesem
Forum das ihm zugejubelt hätte wie noch
nie ein Publikum zuvor.

Sollte ^ es dazu kommen ? Ein ohrenbetäu¬
bendes Stimmengewirr erhob sich plötzlich
und stürzte über die beiden Musikanten zu¬
sammen . die sich zu einer Erholungspause
»n einen Nebenraum flüchten wollten . Damit
waren aber die Singenden und Tanzenden
nicht einverstanden . Alles schrie nach Musik,
die Ltimmung nahm einen bedrohlichen Cha¬
rakter an . und sicher hätte man die abgear¬
beiteten beiden armen Teilst ! aus ihrem
Versteck hervorgezerrt , wäre nicht plötzlich ein
neuer Mann in die Bresche gesprungen.

Peterl Mit einem Satz faß er vor dem
Klavier , klemmte mit der linken Hand daS
Sarophon zwischen die Schenkel und bear-
beiieke mit der rechten die Tasten . Eine Bei¬
fallssalve ließ den ganzen Raum erzittern.
Peter gab all seine Künste zum besten , die er
aut der Ueberfahrt gelernt halte . Es war
nickit übermäßig viel , aber hier sraate ia auch

keiner danach . Mit scharfem Rhythmus warf
er die Gassenhauermelodien aus das Klavier
und blies ein herrlich grunzendes Saxophon,
solo , das Stimmungsbarometer stieg ohne
Pause , und als die beiden Musikanten wie¬
der erschienen , sperrte man sie kurzerhand m
ihre Kammer ein.

So sah Peter Grimms künstlerisches Debüt
in Neuyork aus . Ter Wirt , der dicke Tufty.
rieb sich bei diesem ausgelassenen Treiben
vergnügt die Hände . So lange hatte die
wilde Gesellschaft hier noch in keiner Nacht
beisammengesessen , und der Umsatz an
..Kaffee ' hatte sich erfreulicherweise verdop¬
pelt . So müßte es jede Nacht gehen , dann
könnte er dieses elende Geschäft bald ganz
aufgeben.

Nur für Peter endete dieser Abend weni¬
ger angenehm . Tenn er wurde von den bei.
den abgesetzten Musikern und ihren Freunden
beim Verlaßen des Lokals angesallen und
recht ausgiebig verprügelt . Mit einer blu¬
tenden Kopfwunde hatte man ihn schließlich
an einer Straßenecke bewußtlos liegen lassen.

Als Ghelia an diesem Abend von der
Bühne kam und Mary ihr in gewohnter
Weise den großen Flauschmantel uinhing,
flüsterte ihr das Mädchen dabei zu . baß em
Herr nach ihr gefragt habe.

„Ein großer blonder Herr . Sicher ein
Deutscher . Und Mr . Grobeck schickte mich
sofort hinaus . '

„Hast du seinen Namen gehört ? '
Das Mädchen verneinte.
„Ich habe nur gehört , daß eS sehr kaut

wischen den beiden Herren wurde . Aber sie
prachen Deutsch , so daß ich nichts verstehen

konnte . '
Ob er noch unten wäre ? Nein , er sei bald

wieder weggegangen und habe dabei sehr
niederaescklaaen ausaesehen.

Peterl Das war Ghelias erster Gedanke.
Sie hatte in den letzten Tagen so oft an ihn
denken müffen . Er war ihr also wirklich
nahe gewesen ? Aber wie sollte er wohl hierher-
kommen ? Es war wohl doch recht töricht , an
eine solche Möglichkeit auch nur zu denken.
Aber vielleicht . . .

Rasch ging sie in ihre Garderobe . Sie war
leer . Nirgends ein Anzeichen , daß inzwischen
jemand hier gewesen sein könnte . Nichts.
Keine Zeile . Keine Blume . Sie ließ sich den
Besucher nochmals genauer beschreiben . Kein
Zweifel . Es mußte Peter gewesen sein.

Werner hatte diese Nacht hindurch wieder
am Spieltisch gesessen . Erst am anderen Vor-
mittag sah sie ihn an . Ohne Umschweife
fragte sie nach Peter.

„Ah . sieh da . du weißt also schon , daß er
da war . dem Ritter vom hohen Trapez ? '
Ein ironisches Lächeln lag auf dieser Ant-
wort.

„Mary sagte es . Und - du hast ihn
fortgeschickt ? '

„Natürlich . Tu kannst auch ganz ohne
Sorge sein , er wird nicht wiederkommen .'

„Und - was hast du ihm gesagt ? '
„Das klingt ia fast wie ein Verhör . GnS-

digste . Natürlich habe ich ihm die Wahrheit
gesagt , nämlich , daß du die glücklichste Ehe-
frau der Welt bist . '

.Lügner !"

. und daß du ihn nie Wiedersehen
willst .'

„Infam .'
„Ja . so ähnlich hat sich dein Freund auch

geäußert . '
„Er hat also deine ..Wahrheiten ' durch-

schaut ? '
Werner zuckte die Schultern und die Iro¬

nie wich einem finsteren Blick.
„ES ist mir vollkommen gleichgültig . waS

dieser ZirkuSclown glaubt oder was er nicht

glaubt . Jedenfalls habe ich ihn nicht darüber
im Zweifel gelassen , daß ich ihn sofort sest-
nehmen lasten werde , falls er hier noch ein¬
mal austauchen tollte . Und du weißt viel¬
leicht . daß man Leute , die drüben schon ein¬
mal hinter schwedischen Gardinen gesellen
haben , mit dem nächsten Dampfer wieder ab-
schiebt . Und daß man sich dann drüben wie¬
der seiner annimmt . daiür werde ich schon
sorgen . Verlaß dich daraus !'

„Und wenn ich sür ihn bürge ? '
„Ich fürchte , du wirst zu einem solchen

Liebesdienst keine Gelegenheit mehr haben,
llebrigens ' er wies auf die Uhr . „ es ist Zeit,'
daß du zur Probe fährst . '

„Wie besorgt du um mich bist . '
Sie preßte die Lippen zusammen . Es war

wirklich die höchste Zeit , ins Theater zu fah¬
ren . Ihr Partner war erkrankt , und man
hatte für heute eine Umbesetzungsprobe ange - >
setzt. !

Wortlos wandte sie sich ab . Sie kannte
diese Szenen , die im Hause Grobeck den Ton !
angaben . i

„Noch eins Lia ' . rief er ihr leichten Tones
nach , als sie schon in der Tür stand . „Regi¬
nald Tale sprach davon , daß er dich heute
während der Probe im Theater aufsuchen
wollte . '

Während sie ihren Wagen durch das Stra¬
ßengewühl steuerte , an jeder Ecke stoppte,
Gas gab . wieder stoppte und mechanisch wie-
der aniuhr . waren alle ihre Gedanken bet
der Möglichkeit . Peter zu finden . Immer
wieder glitten ihre Blicke bei der langsamen
Fahrt über das dichte Menschengewimmel
hin . Vielleicht führte doch ein Zufall ihn
nochmals in die Nähe . Bestand denn nicht
die Möglichkeit , daß er Planlos umherirrte,
daß er dabei an dieser oder jener Straßenecke
ihren Weg kreuzte?

^Fortsetzung folgt .)
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Von Oktober bis zum März setzt sich an
jedem zweiten Sonntag im Monat das deutsche
Volk gemeinsam zum Eintopfgericht, setzt sich
an deneinen  Mittagstisch des deutschen Vol-
ke,.. Und keiner empfindet das mehr als Zu-
mutung. Es ist ja auch keine, geschweige denn
ein Opfer! Das kräftige, einfache Eintopf,
mahl schmeckt und bekommt jedem gut, die Her-
gäbe der so ersparten Groschen tut keinem Weh.
Dafür ist aber jeder dieser Sonntage für Mil-
lioncn armer Brüder und Schwestern ein glück,
bringender Tag, ein Tag der Freude!

*

Das Laub fällt
Der erste Schnee rieselt nieder

Man muß schon über ein Jahrzehnt zu¬
rückdenken, um sich an einen ähnlich frühen
Frosteinbruch  zu erinnern . Die letzten
Nächte mit 4—5 Kältegraden haben die Na¬
tur gezwungen, allzubald das Hcrbstkleiö an-
zulcgen. Ueber Nacht ist in den Gärten die
Pracht der letzten Blumen dahingewelkt,' selt¬
sam verlassen und leer stehen sie im nebelvcr-
schleierten Tag . Aus dem Geäst der Bäume
klingt kein Vogcllied mehr, nur das leichte
Rauschen der zu Boden gleitenden falben
Blätter bewegt die stille Luft.

Spätherbst ? — Fast könnte man's glauben,
zudem seit dieser Nacht der erste Schnee
niederrieselt und Dächer und Sträucher mit
glitzerndem Weiß überzieht. Wir blicken auf
den Kalender, und nur schwer will es uns
eingehen, daß uns nach einem verregneten
Sommer auch der Herbst trog, daß die mild-
übersonnte Zeit der späten Reife mit blau-
oerdämmernöcn Abenden und silbernen Ma¬
rienfäden uns Heuer nicht beschicden sein soll.

Der Vogel des Winters
Dieser Tage konnte man an den Ufern

Ser Nagold, die Bischofstraßc entlang, einen
prächtigen Eisvogel streichen sehen In frühe¬
rer Zeit galt sein Erscheinen als das Zeichen
des nahenden Winters . Das scheint auch
Heuer auffallend zu stimmen.

Es ging auch alles verquer
mir Hases Feinkosthandlung! Der Reinsall nur dem
Fabrikanten Meblhose lag ibm noch wie ein Stein
im Magen, da bemerkte er durch di« Schaufenster-
scheibe einen Polizisten, der die Auslage sorgfältig
musterte. Hase ahnte nichts Gutes, und richtig! Der
Mann trat näher: „Warum haben Sie keine Preis¬
schilder?" wollte er wissen. . Cs war doch mehrfach
Veröffentlicht, welche Waren auszuzeichnenfind!"
Wer hat natürlich keinen blaffen Schimmer? —
Hase! Er weiß von nichts. Doch Unkenntnis schützt
nicht vor Straf «, und bares Geld zu blechen ist kein
Pappenstiel. . .

Tja — hätte er Zeitung gelesen!
Die schützt vor Schaden und Verdruß,
weshalb sie über haben muß!

Jeder Kreis erhält ein Musterdorf
Dorsverschönerungsaktion - er NSG . „KdF."

Die von der NSG . „Kraft durch Freude"
im Jahre 1933 in Angriff genommene Dorf-
verschöncrungsaktion wird noch in diesem
Herbst um einen großen Schritt weiter vor¬
wärts getrieben werden: cs soll in der näch¬
sten Zeit injedemKreis einMuster-
-orf  ausgcwählt werden, das im nächsten
Jahr zeigen soll, wie es seine Aufgabe erfüllt
hat, schöner zu werden.  Das Dorf , das
seine Aufgabe am besten erfüllt, wird 1937
den Ehrennamen eines Gaumusterbor-
fes  erhalten.

Nicht nur rein äußerlich sollen dieser Muster-
dörfcr mustergültig werben. Sie sollen in je¬
der anderen Hinsicht ebenfalls beispielhaft
ein. Es muß soweit kommen, daß ein äußerl¬
ich schönes Bild nichts Gemachtes, einmalig

Geschaffenes ist, sondern der äußerlich sicht¬
bare Ausdruck des Kultur - und
Charakterlebens  der darin wohnen¬
den Menschen. Außen u. innen, in Hof, Stall,
Wirtschaft, genau so wie auf - cm Gebiete der
Fcicrabcndgestaltung, des Sportes und der
Leibesübungen, sollen deutsche Musterdörfer
geschaffen werden: von ihnen aus soll dann
auch der Gedanke in alle anderen deutschen
Dörfer getragen werden. Ein froher Wett¬
streit wird alljährlich in den Gauen und
Kreisen um das beste deutsche Dorf durchge¬
führt werden, solange, bis die Menschen da¬
rin sich wirklich wohlftthlen können, stolz
werden auf ihr Dorf , bis das deutsche Dorf
das schönste der Welt wird und bis damit
Deutschland, nach dem Wunsche des Führers,
schöner geworden ist. — Im Kreis Calw
sind die Vorbereitungen für die Dorfverschö¬
nerungsaktion bereits in vollem Gange.

Die Sammeltage des WHW . 1936/37
Eintopfsonntage  sind am 11. Okto¬

ber, 8. November, 13. Dezember, 10. Januar,
14. Februar und 14. März . Abzeichen¬
verkäufe  finden statt am 17./18. Oktober
durch die DAF . (Webabzeichen). am 31. Okt.
und 1. November durch SA .,. SS . und NS-
KK. sEbelsteinabzeichen), am 18./20. Dezember
durch die HI . (Holzabzcichen), am 2./3. Jan.

Erntedankfeiern im Kreis Calw
Overhangstctt

Wie alljährlich, feierte die Gemeinde den
Tag des deutschen Bauern auf dem Turnplatz.
Der Feier ging ein prächtiger Festzug vor¬
aus . Die Spitze des Zuges bildete die Segel¬
flieger- und Jungfliegerschar Calw. Nach ein¬
leitendem Gesang des Gemischten Chores
sprachen Ortsbauernführer Stepper  und
Zellenlciter Hartmann  über die Bedeu¬
tung des Tages und mahnten die Bauern,
alles im Sinne der Erzcugungsschlachtzu tun,
um den Vier -Jahrcs -Plan des Führers zu
verwirklichen. Im Mittelpunkt der Feier
stand die Führerrede vom Bttckcbcrg. Pa-
Hummel  leitete den festlichen Teil des
Nachmittages unter Mitwirkung der HI -, des
BDM ., der Schule soivie des Turn - und Ge¬
sangvereins. Zum Schluß dankte Bürgermei¬
ster Stepper allen, die an der Feier mitge¬
wirkt hatten.

Oberkollbach
In Oberkollbach stellte sich nach Schluß der

Führcrrede der Fcstzug beim Rathaus auf
und zog durch die festlich geschmückten Stra¬
ßen des Dorfes . Deutlich waren im Zug
zwei Gedanken verwirklicht: des Bauern Ar¬
beit und die Ernte . Während der erste Teil
durch die HI . verkörpert wurde, führte ein
schön geschmückter Erntewagen die zweite
Gruppe an, die vom BDM . gebildet wurde.
Hier konnte man neben dem früchteschweren
Erntekranz eine reizende Trachtengruppc
sehen. Am Schulhaus löste sich der Festzug
auf. Die HI . führte, nachdem Zellenleiter
Ruff  den Sinn des Erntedankfestes klarge¬
legt, und mit zwei fröhlichen Liedern der
Schuljugend das fröhliche Treiben eröffnet
wurde, allerlei lustige und turnerische Spiele
und einige recht ansprechende Neigen vor.
Abends traf man sich dann bei fröhlichem
Erntetanz im Gasthaus zum „Hirsch".

Ein Beißer -Jubiläum
im Hamburger Zweig - er alten Calwer

Familie
In Hamburg  konnte dieser Tage die

Fleischmarenfabrik G. M. H. Beißer  ihr
hundertjähriges Jubiläum feiern. Die Firma,
deren Entstehung eng mit der Geschichte der
Stadt Hamburg verknüpft ist, hat seit 1836
einen großen Aufstieg erlebt, der nur der
Tatkraft ihrer Inhaber und Förderer zu ver¬
danken ist. Vor 100 Jahren war es Georg

wieder durch die DAF . sBernsteinabzeichen),
am 6./7. Febr . durch den Luftschutz, die NS-
KOB. und den Neichskriegerbund (Gußab-
zcichenj und am 6./7. März erneut durch SA .,
SS . und NSKK. (Kunstharzabzeichen). Dazu
iverden die Monats  Plaketten  des
WHW. vertrieben und von der NS .-Fraucn-
schaft P f u n d sa m m l u n g e n durchgcführt.

Viehzählung am 3. Dezember
Der Reichsernährungsministcr hat die Lan¬

desregierungen ersucht, eine allgemeine Vieh¬
zählung am 3. Dezember 1936 anzuordncn
und in Verbindung damit eine Ermittlung
erstens der nicht beschaupflichtigen Haus¬
schlachtungen von Bullen . Ochsen, Kühen,
Jungrindern , Kälbern . Schweinen, Schafen
und Ziegen in jedem der drei Monate Sep¬
tember, Oktober und November 1936, zwei¬
tens der in jedem der drei vorhergehenden
Monate September , Oktober und November
1936 geborenen Kälber. Die Zählung wird
vom Statistischen Reichsamt bzw. den statisti¬
schen Lanüesämtern durchgeführt Die Groß¬
städte haben in diesem Jahre ebenfalls zu
zählen. Die Erhebung dient, wie der Minister
betont, lediglich volkswirtschaftlich-statistischen
Zwecken. Die Einzclangaben der Tierhalter
unterliegen dem Amtsgeheimnis und gelan¬
gen nur den mit der Erhebung betrauten
Personen zur Kenntnis.

Christian Beißer  aus Calw, welcher die
heutige Firma begründete und mit eisernem
Fleiß vorwärts brachte. Neun Jahre lang
ivar G. Chr. Beißer Hamburger Bürger¬
schaftsmitglied und Mitbegründer der Han¬
delskammer. Im Jahre 1884 übernahm sein
Sohn Georg Michael Heinrich Beißer das
Geschäft, das er mit hanesatischcm Weitblick
förderte. Neben Heereslieferungen , der Ver¬
sorgung von Krankenhäusern u. a. baute er
besonders das Liefergcschäft für die Ucbersee-
Reedcreicn aus und brachte die Firma zu
hoher Blüte . Die Eigenschaften eines vor-
wärtsstrcbenden Kaufmannes finden sich auch
in den Söhnen wieder. Der älteste Sohn
Georg hat eine geniale Erfindung gemacht,
die auf dem Gebiet des Schinkenpökelns
epochemachend war . Er wie sein Bruder Al¬
fred haben besonders in den schwierigen
Nachkriegsjahren sich als tüchtige Geschäfts¬
leute bewährt. Heute ist Alfred Beißer Allein¬
inhaber der Firma.

WtWnMg ^M.
Erfülle jeder feine Pflicht.
Vergiß auch du dein Opfer nicht!
Nicht Braten oder Schinken
Eoll'n dir vom Tische winken.
Einfach fei'S und schlicht:
Das erste LiutopjgcrlHtl
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Zum dierten Male seit der Machtergreifung hat der Führer zum großen Hilfswerk des

deutschen Voltes, zum Winterhilfswerk,  aufgerufen. Wiederum dringt die Stimme
des Führers als die Stimme der Nation zu jedem einzelnen Volksgenossen und appelliert
an sein sozialistisches Gemeinschaftsbewußtsein.

Millionen von Volksgenossen ist in den vergangenen vier Jahren durch die RS .-Volks-
wohlfahrt ihr hartes Leben erleichtert worden, bitterste Rot wurde abgewendet und ver¬
wandelt in das glückliche Bewußtsein, gerade in schweren Tagen nicht verlaßen zu sein.
Sozialismus als der Ausdruck edelster Nächstenliebe ist damit nicht ein Begriff geblieben,
sondern zur Tatsache geworden.

Auch in dem kommenden Winter sollen die Stuben all derer, die der Hilfe bedürfen,
nicht kalt bleiben. Auch der Aermste sott sich warm kleiden und soll ausreichend zu leben
haben. Hier mitzuhelfen ist für jeden Deutschen und für jede deutsche Frau nicht ein
unangenehmes Muß, sondern freudige Pflicht und Selbstverständlichkeit.

Ich appelliere deshalb anjedenVolksgen offen und jedeVolksgenosstn,
so wie in den vergangenen Jahren auch in dem kommenden Winter mitznhelsen. das große
soziale Werk des Führers , das Winterhilfswerk. zu einem grandiosen Bekennt¬
nis zur Gemeinschaft aller Deutschen  zu gestalten.

Wilhelm Murr
Gauleiter

Reichsstatthalter in Württemberg.

^ ^ P
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I Var «i ! rzru ivstkön j

NSDAP . Kreisleitung Calw . — Kreise
ausbilöungsleitcr.  Die Bewerber um
bas SA -Sportabzcichen treten am Sonntag,
dem 11. Okt., vormittags 8 Uhr beim Schützen-
Haus in Calw zur Abnahme der Prüfung im
Kleinkaliberschießen an.

s sV., » ck« ., M . j
VDM . Ring - Presse- und Propagandastelle

11/126. Bis 10. d. M. benötige ich von folgen¬
den Gruppcnführerinnen die Meldungen betr.
Pressewartinnen : Gruppe 7/126, 9/126, 11/126.

Nie ersten Spenden liefen ein
NSG . Bereits jetzt schon wurden folgende Geld¬

beträge für das Winterhilfswerk im Gau Würt-
temberg-Hohenzollern gezeichnet: Firma Leidhold
100 NM.: Firma Neistipa G. m. b. H. 100 NM.;
Spang L Co. 100  NM .; August Schüler, Graph.
Kunstanstalt 200 RM.; Commerz, und Privatbank,
Anteil Württemberg 1400 NM.: Bank der deut-
chen Arbeit, Anteil Württemberg 1600 NM.:

Albert Sirth 2000 RM.: Württ . Landeskrcditbank
6000 NM.: Firma Bleyle 50 000 NM. (15 000 NM.
in bar , 35 000 RM. in Sachwerten); Firma Mau-
er 60 000 RM. (50 000 NM, für Württemberg,

10 000 RM. nach Berlin ). Zusammen 120 500 NM.
Wie wird das Wetter?

Voraussichtliche Witterung für Freitag;
Bei nördlichen bis östlichen Winden ziemlich
unbeständige und kühle Witterung ? im ga«,
ze« jedoch geringere Niederschlagsneiguug,
hauptsächlichim Norden gelegentlich auch Auf¬
heiterung. *

Deckerrpsrorrn, 7. Okt. Dieser Tage wurdt
von Frau Schüttle eine Niescnkartoffcl sSor-
te Ackerscgcn) im Gewicht von 2,5 Pfd. ge>
erntet.

ijaben Sie zwei Minuten Zeit?
vskm dsrwlrsn §is ctisss , um dis
Hbwssclisn spross wssctskiclsn dlsncls
IsgUctt mir t-livss einrucrsmstt.
Dieses eursriittsltigs ksulpsts-
gsmiiisl mscltt ihre k̂ sncls
v/sicb uncl geschmeidig , okns
einen <- lsnr ru ttlnierlssssn.

Neuenbürg , 7. Okt. Das Hcimstättenamt der
Deutschen Arbeitsfront , Gau Württembcrg-
Hohenzollern, veranstaltete in der Turnhalle
eine Schulungstagung . Bei Gewährung von
Neichsbürgschaften für Heimstätten müssen
die Kreissparkassen die erste und die nach¬
teilige Hypothek übernehmen. Die reinen
Baukosten, also ohne Grund und Boden, dür.
en einschließlich des Betrages von 256 RM.
ür das lebende und tote Inventar 4660 NM.

nicht übersteigen. Die Bauwilligen müssen
20—25 Prozent Eigenmittel von der Bau-
und Bodensumme aufbringen.

Neuenbürg , 7 Okt. Dieser Tage kam ein
Kraftwagen aus dem Holzbachtal die Straße
Langenalb—Holzbachtal herab und fuhr im
dichten Nebel auf einen Lastwagen auf. Da¬
bei wurde der Fahrer schwer verletzt und
mußte ins Krankenhaus nach Neuenbürg ge¬
bracht werden. Bei dem Zusammenstoß ging
der neue Kraftwagen in Trümmer.

Pforzheim, 7. Okt. Nachdem die Pioniere
wieder abgezogen sind, ist gestern die neue
Kaserne auf dem Buckenbcrg von einer Jn-
fantcric -Truppcncinhcit bezogen worden. Die
Bevölkerung bereitete den einzichcndcn Trup¬
pen einen begeisterten Empfang. Auf dem
Marktplatz fand eine Feier statt, in deren
Verlauf der Kreisleitcr , der Oberbürgermei¬
ster und der Kommandeur der Garnison An¬
sprachen hielten. — Der Ehrenführer des
Pforzhcimer Turnkreises , Johann Schimpf,
vollendet am 8. Oktober sein 65. Lebensjahr.

Stuttgart , 7. Okt. (Rechtsbeschwerde
des O b e r ki r che n r a t s unbegrün¬
det .) In dem seit März 1935 schwebenden
Verwaltungsrechtsstreit der evangelischen
Landeskirche gegen den württembergischen
Staat wegen Kürzung seiner Leistungen zum
Dienst- und Versorgungseinkommen der
Geistlichen hat der Verwaltungsgerichtshof
seine Entscheidung getroffen. Das Urteil
weist die Nechtsbefchwerdedes Oberkirchen,
rats gegen die Verfügung des Kultministers
als unbegründet zurück.

Ncckarsulm, 7. Oktober. (Ein liebens¬
würdiger Kommandeur .) Im Mor¬
gengrauen fuhr die endlose Autokolonne einer
Abteilung der Wehrmacht durch Neckarsulm.
Vor der Stadt wurde halt gemacht. Ein hiesi-
ges Elternpaar suchte seinen Sohn , der als
Freiwilliger in dieser Abteilung dient. Da ihm
niemand Auskunft über seinen Halteplatz geben
konnte, bat es einen Offizier um Auskunft.
In freundlicher Weise lud es der Offizier ein,
seinen Wagen zu besteigen, und erbot sich, den
Sohn suchen zu helfen. In langsamer Fahrt
fuhr er mit den Eltern die mehrere Kilometer
lange Kolonne ab, bis sie kurz vor Heilbronn
den Sohn an der Feldküche trafen. Die Ueber-
raschuny und Freude war beiderseits gleich
groß, nicht minder groß aber war die Dank¬
barkeit, die die Eltern diesem liebenswürdige»
Offizier zollten. Es war der Bataillons-
kommandeur selbst, der sie zu ihrem Sohn
geführt hatte.



ArMuimM til RenMM
Neuen st ein . 7. Oktober.

Im Ziegeleigebäude der Dampfziegelei
Albert Hettenach brach am Dienstagabend ein
Großbrand aus, der das Gebäude innerhalb
weniger Stunden fast vollständig vernichtete.
Die aus der ganzen Umgegend erschienenen
Feuerwehren mußten sich darauf beschränken,
ein Uebergreifen des Feuers auf die benach¬
barten Gebäude, die durch starken Funkenflug
gefährdet waren, zu verhindern. Der Gcsamt-
schaden betragt an Gebäude, Maschinen und
Mobiliar 16 0 VVV Mark  und ist nur teil¬
weise durch Versicherung gedeckt. Die Ent¬
stehungsursache ist noch vollständig ungeklärt.

SterMerSjftmördtrwjröabsenrtrlli
Stuttgart , 7. Okt. Die Justizpresfestelle

teilt mit: In der Strafsache gegen den
55jährigen. verwitweten Johannes Guth
von Waldsee wegen vierfachen Gift-
mords  und den 40jährigen ledigen Geb¬
hard Sieber  von Weitprechts. Gemeinde
Eintürnen , Kreis Waldsee. wegen eines Ver¬
brechens der Beihilfe zum Mord ist

nunmehr Termin zur Hauptverhandlung
vor dem Schwurgericht Ravensburg
bestimmt worden auf 27. Oktober 1936 und
folgende Tage. Die Hauptverhandlung wird
voraussichtlich drei bis vier Tage in An¬
spruch nehmen.
Beide Süße und den Arm abgefahren

Neckarsulm, 7. Okt. Der ledige 62 Jahre
alte Wilhelm Schick , der bei der Saline
Ludwigshalle als Hofarbeiter beschäftigt ist.
kam beim Rangieren der Lokomotive
unter die Räder.  Dadurch wurden ihm
beide Füße  und der linke Vorder¬
arm abgefahren.  Ob Schick mit dem
Leben davonkommt, ist fraglich.

Am Eisenbahnwagen todgedröckt
Asselfingen. OA. Ulm. 7. Okt. Am Bahn-

Hof Nammingen ereignete sich ein schreck¬
licher Unglücksfall. Hans Schäfer.  Polizei-
diener von hier, der auch bei der Landes¬
wasserversorgung beschäftigt ist. wurde wäh¬
rend des Röhrenverladens von einem Bull-
dogg an einen Eisenbahnwagen ge¬
drückt,  wobei ihm der Brustkorb einge¬

drückt wurde. Der Verunglückte wurde ins
Krankenhaus nach Langenau verbracht, wo
er seinen Verletzungen erlag.

MMcAitALtzicUL .'
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 6. Oktober.

Auftrieb: 2 Ochsen. 13 Bullen. 29 Kühe,
9 Färsen. 270 Kälber. 94 Schweine. Preise
plr rin Pfund Lebendgewicht: Ochsena) 48;
Bullen a) 41. b) 37; Kühe a) 38 bis 41. b) 37.
c) 27 bis 31. d) 23; Färsen a) 39 bis 42; Kal-
ber a) 72 bis 76, b) 66 bis 71. c) 60 bis 65.
d) 50 bis 58; Schweinea) 56. 1b 55, ll b) 54.
c) 52. d) 50, fette Specksauen l S5, andere
Sauen 50. — Marktverlaus: Großvieh zuge-
teilt, Kälber mäßig belebt. Schweine zuge-
teilt.

Die Gewerbe- und Haudwerkerbanken in
Württemberg. Die Ziveimonatsbilanzen per
Ende August 1936 zeigen auch bei den im Ne¬
vistonsverband und in der Zentralkasse zu¬
sammengeschlossenen 108 gewerblichen Kredit¬
genossenschaften Württembergs eine weitere
günstige Fortentwicklung. Die Bilanzsumme

beträgt nunmehr 273,8 Millionen gegen 268̂i
Millionen Ende Juni 1936 und 261 Millionen
Ende 1938. Bei nur wenig veränderten Ge¬
schäftsguthaben und freien Reserven — 36,i
Millionen gegen 36 Millionen Ende Juni
1936 — sind die anvertrauten Gelder auf
216,9 Millionen (214,2 Millionen Ende. Juni
1936 und 203 Millionen Ende 1935) ge-
stiegen.

Daß die Gewerbe- und HanSwerkerbanken
laufend die Arbeitsbeschaffungs.
Maßnahmen  mit neuen Krediten unter¬
stützen, zeigt die Entwicklung der Gesamt¬
außenstände. Solche belaufen sich nunmehr
auf 226,2 Millionen gegen 221,7 Millionen
Ende Juni 1986 und 210 Millionen Ende 1935.
Aus dem gleichen Grunde haben auch die flüs-
sigcn Mittel (Kasse, Wechsel und Bankgutha¬
ben) eine kleine Ermäßigung auf 48,1 Mil¬
lionen zu verzeichnen gegen 60 Millionen En¬
de Juni 1936 und 48,5 Millionen Ende 1936.
Die Bestände an eigenen Wertpapieren sind
von 15,9 Millionen Ende Juni 1936 als Folge
der Beteiligung der Genossenschaften an den
letzten Reichs-Emissionen bis Ende August
auf 20,1 Millionen angewachscn.

Amtliche Bekanntmachungen.
Calw

Zahlungsaufforderung.
Die Gcbäudebesitzer und die Gewerbetreibendenwerden an die

Ihnen obliegende gesetzliche Verpflichtung zur allmonatlichen Leistung
von Abschlagszahlungen aus die im Steuerjahr 1936 fällig werdende
Gebäude- und Gewerbesteuer erinnert.

Die bis zum achten eines jeden Monats zu entrichtende Ab¬
schlagszahlung beträgt ein Zwölftel des Iahresbelrags für 1935, wie
er aus dem Steuerzeitel zu ersehen ist.

Eine besondere Stcueranfordcrung wird zunächst nicht aus¬gegeben.
Bei Verzug in der Zahlung ist gemäß der Anordnung der

Reichsregierungein Säumniszuschlag von 2«/« der jeweiligen Schuld¬
summe zu erheben.

Den 7. Oktober 1936-
Der Bürgermeister.

Derbandszuchtviehmarkt
und Eröffnung der neuen Tierzuchthalle

i« Herrenberg
am Donnerstag, den iS. und Freitag, den 18.21t. ms.

Vorführer, von 20 eingetragenen Zuchtstuten des
Württ. Landschlages.
Verbandsschau: Dorführe« van tzerdbuchfarren«nd
Herdbuchkühen de» nützlichen Fleckoiehschlager.
Versteigerung von 100 Zuchtfarren
von 13—28 Monate alt und von 20 Zuchtkalbinnen.
Beginn der Prämiierung am Donnerstag, den 15. Okt.,nachmittags2 Uhr.
Eröffnung der Halle am Freitag, den 16. Oktober,
vormittags8.30 Uhr.
Beginn der Versteigerung am Freitag, den 16. Oktober,
vormittags 10.30 Uhr.
Große Züchtertagung am Freitag, 1S. Oktober nach¬
mittag» 2.30 t.hr»mit Bortrag von Stabsleiter Fäckie
Uber das Reichstierzuchtgesetz.

Kataloge zu 1 RM. von den
Tierzlichlämteru Herreuberg und Lndwigsdnrg.

Sägmehl
hat abzngeben

3 . Alber , Baumeister

M 2um2um Lintopkonnlsx

>i.»nsvn
28jtzutkociienäe>G M

500 gr von

löSltM ^ L-
1500 xr 25, 500x

rmierluM „
seldsteinkeschnitt. 500 xr >2
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DelUrntv»»-
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IN Oelee . 125 xr 22

250 xr IS

Mlirdelinge swckir
ckirvkt sb 8««

llNdilklllI.0r, 500«r37
VüMllUlilet. 500 85 KL

Zur Kirchweih
empfehle besonders

Epeisequark
!L -- Rahm

Bestellungen nimmt entgeg.dis
spätestens Dienstag » 13. Okt.

Anna Baier
Käsegeschäft, Lederstr. 22

8is irgsnci eins 2e !t-
sekrlkt kür üi « V̂inter-
mvvst « sdonnisrsn , solltsn
Sis sictt ckoeli msl von
mir unvsrbincilicst ckis gsnr
neusrtigs , stoostintsrssssnts
f/onstsscstrift „VoUc « uü
IVelt ", ciis im klonst 1 i?^ .
kostet, rsigsn lssssn.
L. Kircdkerr , b. postsmt

K»nrl
emplieblt

8«ck»oa vor 8 Odr morgen»

kincksn Sis ciis nsusstsn , oktusilstsn

bsi mir vor.
kr. Haussier
s . ci. bUkolausbrUclcs

Grliselihiiiiscll-NcriWsen

Herbst-MM
Die Weinlese beginnt am Donnerstag , 8. ds.

Mt». Bei pünktlicher Auslese, die angeordnet ist, ist eine
gute Qualität zu erwarten.

Käufer sind eingeladen.
Der Bürgermeister.

Moderne Mantelstoffe
für Damen- und Kindermänlel in großer Auswahl

140/150 cm breit Mk. 2.90, 3.20, 3.60, 3.70, 3.80, 4.70,
4.80, 5.10, 5,50, 6.00, 6.50, 7.00, 8.00, 9.00,11.00 d. M.

Paul Räuchle, am Markt. Calw

Mosterei-Verkauf!
Umständehalber setze ich meine

Mostereieinrichtung mit elektr. Kraft
dem Verkauf aus. Dieselbe kann jederzeit im Betrieb eingcsehen werden

Ern dazu geeigneter Schuppen
Kann miterworben werden.

Wilhelm Kümmerte , Calw , Badstraße

Kinderheim
<Hirsa«er Wiesenweg)
Ab Montag , 16. Nov.

beginnt wieder

die NSHschule.
Anmeldungen im Kinderheim

(Hirsauer Wiesenweg).

Chef zum Lehrling:
.Hole gleich in der . Echwarz-
wald-Wacht" die auf meine KI.
Anzeige eingelaufenen Angebole
ab. Ich habe angefragt, es sind
bis jetzt schon über ein Dutzend!
Aber unterwegs nichts verlieren!

2—3 - Zimmer-
Wohnung

in Hirsau zu mieten gesucht.
Angebote unter R . A. 284 an

die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Altburg- Oberriedt
Wir erlauben uns. Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 10. Oktober 1030, siattfin»denden

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladen

Michael Pfrommer
Sohn des Michael Psrommer, Holzhauer

Katharine Weber
Tochter des ^ Michael Weber, Landwirt

Kirchgang1 Uhr in Allburg

Oberreichenbach—Speßhardt
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 10. Oktober 1880, statt¬
findenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum . Löwen" in Sberreichenbach
freundlichst einzulaven

Fritz Kugele, Oberreichrnbach
Christine Kugele, geb. Lörcher, Speßhardt

Kirchgang 12 Uhr Altburg

Alteusteig
Waldyausen -Würzbach

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , 10. Oktober 1930, im Gasthaus »nm
.Löwen" in Würzbach slattsindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst cinzuladen.

Willi Friedrich, Krastwagenfiihrer
Sohn des Josef Friedrich, Landwirt, Waldhausen

Llesel Seeger
Tochter des Friedrich Maisenbacher, Holzhauer, Würzbach

Kirchgang 12 Uhr in Würzbach

Renbulach
Wir erlauben uns, Freunde und Bekannte zu unserer

Hochzeitsfeier
am Samstag , den 10. Oktober , im Gasthaus z. . Rötzle"
in Renbulach freundlichst einzuladen

Fritz Dohl
Sohn des Bäckermeisters Fr. Dohl

Anna Ezel
Tochter des Gipsermetstcrs Fr. Ezel

Kirchgang1 Uhr

>us sein lodslr 6er
veuestea  dlummer:
vevölkeriiogspallNK

vor 300 loliren
.Wer kontrolliert? —

Her 1u6e"
W?er »prletit »n« 6eot-

»eli«n> Herren?
Die törledte loogkr»»

von dteresbelw
!Von Iniien

nn»l 1u6eokrevn6ea
8le Irren,

Herr 8tn6tpk«rr«r

kinrolproi » 15 psonnig

- Verloŝ !ct>w«rt»<kinie6«

Welche ist die richtige?
Es ist durchaus nicht gleichgültig, welche Zeitung Sie
lesen, denn nicht jede bietet Ihnen dieselben Vorteile.
Vor jeder anderen, gehört vor allem das eingrstammte
Amts- und Heimatblatt Ins Haus. Sie finden unsere
Zeitung täglich prompt in Ihrer Wohnung. Wenn Eie
Ihre Bestellung unserm Austräger übergeben, erhalten
Eie vor dem Monatsersten unsere täglichen Ausgaben

1 Woche lang umsonst zugestellt.

6Lvrz svewh ?/
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